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eke l. kek ll. bak. k lk elek. 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonne und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen £ 
Beſtellung darauf an. a 


U 


eee 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
3 Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, fer. 


3 Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


2 Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 


Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 


zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräſte gelingt, immer mehr und mehr ein provin 
Der. Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 


zielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 4 
Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Erpedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Der Birmanenkrieg. 
1 


Bei den gewaltigen Erſchütterungen, welche den Oſten 
Aſiens bewegen, wird es nicht unpaſſend erſcheinen, wenn wir 
unſere Augen auf den jetzigen Krieg der Engländer mit den 
Birmanen richten, zumal die Anſicht immer mehr und mehr 
Raum gewinnt, daß der Krieg mit der Einverleibung des größ⸗ 
ten Theils des birmaniſchen Reiches in die brittiſch - indischen 
Beſitzungen enden wird. 

Um unſern Leſern eine Ueberſicht über den Verlauf des 
Krieges zu geben, benutzen wir einen Aufſatz aus dem „Port⸗ 
folio“ von Dr. Ungewitter, wonach wir das Nothwendigſte mit⸗ 


theilen. . 
le is birmaniſche Reich beſteht aus zwei Haupttheilen, von 
den Ger nördliche das eigentliche Birma oder Ava begreift 
und auf beiden Seiten des oberen oder mittleren Irawaddy, 
und er ſidliche auf beiden Seiten des unteren Irawaddy 
liegt und Pegu heißt. Beide waren vormals 
Reiche, die ft ch aber dann abwechſelnd unterjochten, bis 
vor hundert Jahren Birma oder Ava dauernd die Oberhand 
gewann. i 

Mit den Engländern in dem angrenzenden Bengalen leb⸗ 
ten die Birmanen in gutem Vernehmen, bis die erſteren ihren 
Einfluß auch in Hinterindien auszudehnen anfingen. Schon 
im Jahre 1823 entſtanden einige Irrungen wegen Thronſtrei⸗ 
tigkeiten in dem damaligen birmaniſchen Vaſallenreiche. Muni⸗ 
pur, welches nicht weit von der Grenze Bengalens liegt. Die 
Birmanen begünſtigten den einen Thronprätendenten, die Eng⸗ 
länder den andern, welche zugleich das Recht beanſpruchten, 
ſich in die innern Angelegenheiten der nächſten Grenzländer 
miſchen zu können. 

Es kam zum Kriege (5. März 1824), und ſchon am Ilten 
Mai erſchien unter Archibald Campbell ein brittiſches Geſchwa— 
der mit einem 10,000 Mann ſtarken Landungsheer und eroberte 
Rangun, die bedeutendste Seeſtadt des birmaniſchen Reiches. 
Die Einheimiſchen flohen ins Innere, Campbell drang immer 
mehr vor und eroberte im April des folgenden Jahres Prome 
am mittleren Irawaddy mit einer Bevölkerung von 40,000 
Einwohnern. 


Am 17. September 1825 kam es zum Frieden zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien, der freilich nur bis zum November 
dauerte. Die Birmanen wurden in einer mörderiſchen Schlacht 
am 1. Dezember in der Nähe von Prome gänzlich geſchlagen 
und damit das Schickſal des Krieges entſchieden. 

„In dem am 24. Februar 1826 abgeſchloſſenen Friedens- 
traktate traten die Birmanen verſchiedene Provinzen an die 
e e Compagnie ab verpflichteten ſich zu einer 
Entſchädigung im Wert 411 10 
G gung um Werthe von ca. 12,000 Gulden und ver: 
ſprachen binnen Kurzem wegen einer Handelsübereinkunſt zu 
unterhandeln, die auch wirklich zu Stande kam, ohne den Eng⸗ 
ländern einen weſentlichen Vortheſl zu verſchaffen; dieſe be⸗ 
gnügten ſich auch damit, einen Vertreter am Hofe von Ava 
eingejegt zu ſehen, da fie in dem nordweſtlichen Indien reich⸗ 
lich beſchäftigt De or 

Sobald die Birmanen erfahren 4e Enalz 
in Kabul eine ſtarke Niederlage en cen e 
die abgetretenen Provinzen wiederzuerobern; als aber die Eng⸗ 
länder ihre Autorität überall in Vorderindien wieder her eſtellt 
hatten, da jlimmten die Birmanen ihren Koibänsrenbrn Ton 
bedeutend herab und ſuchten den Frieden ſcheinbar zu be⸗ 
wahren. 

Die Engländer bewieſen ſich immer na i a 
Einheimiſchen hielten dies für die Folge von Aal ihr Be⸗ 
nehmen wurde daher immer anmaßender. 1 x 

Im Monat Juni verurtheilte der birmaniſ 
von a zwei dort anſäßige Bürger W Weiſe u 
einer Geldſtrafe; dieſe beſchwerten ſich bei der brittiſchen B59 
behörde, welche den Commodore Lambert mit einigen Kriegs⸗ 
damplſchiffen nach Rangun ſchickte, um volle Genugthuung zu 
orden. Dieje wurde nicht nur verweigert, ſondern auch ein 
Bevollmächtigter, der ans Land ging, um mit dem birmani- 
ſchen Gouverneur in Unterhandlung zu treten, beſchimpft und 
miß handelt. Zugleich ward allen im Dienſt von Europäern 
ſtehenden birmaniſchen Unterthanen geboten, aus dieſem Dienst 
herauszutreten. Der Commodore ſah ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
den veranlaßt, den Hafen von Rangun in Blokadezuſtand zu 
erklären und beeilte ſich über das feindſelige Verfahren der 
Birmanen nach Calkutta zu berichten. Sofort wurde nun der 
Krieg beſchloſſen, und der Generalgouverneur, Lord Dalhouſie, 
erließ an die übrigen Gouverneure die erforderlichen Befehle 
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ſelbſtſtändige 


wegen Truppenſtellung und Ausrüftung der zum Transport des 
Erpeditionsheeres beſtimmten Schiffe. 

Gegen Ende März 1852 war die Erpedition unter Segel; 
das Landheer befehligte General Godwin. 


Berlin, vom 30. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Königlich belgiſchen Staats-Miniſter und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, de Broudere, fo wie dem König⸗ 
lich belgiſchen Staats- und Finanz⸗Miniſter, Gouverneur von 
Brabant, Liedts, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen; und den bisherigen Staats - Anwalt Schück in Pleß 
zum Kreisgerichts-Rath zu ernennen. 


Deutſchland. 


LS. Berlin, 29. Juni. Die „Ztg. f. Nordd.“ läßt ſich 
von hier Folgendes ſchreiben: „Daß die N. Pr. Z. ſo wenig 


mit ihren frommen e d wie mit ihrem diplomatiſchen 


Plaidoyer für Rußland hier irgend welchen Anklang findet, 
braucht kaum geſagt zu werden. Aber darauf iſt ihre ganze 
Haltung in dieſer Frage auch keineswegs berechnet. Außer den 
allgemeinen Sympathieen für Rußland hat das fromme Blatt 
noch ganz beſondere und zwar ſehr weltliche Gründe für ſeine 
Ruſſenfreundlichkeit; denn die „„kleine, aber verwegene Partei““, 
wie die D. Volksh. ſie nennt, lebt doch auch nicht allein von 
Gebeten, ſondern weit einträgliche Stellen und gute Privilegien 
wohl zu ſchätzen. In der brientaliſchen Frage operirt fie nun 
ſehr ſchlau. Sie dringt auf eine Allianz Preußens mit Ruß⸗ 
land, obgleich fie weiß, daß eine ſolche unmoglich it, und daß 
ſie ſelbſt eine ſolche nicht ſchließen würde, wenn ſie auch die 
Macht dazu hätte. Aber Kaiſer Nikolaus iſt bisher ihr Freund 
nicht geweſen, ſondern hat vielmehr ihren nächſten Gegner, die 
büreaukratiſche Partei, geſtüßt. Es iſt kein Geheimniß, daß der 
Miniſterpräſident v. Manteuffel bisher ſich der vollen Zuſtimmung 
des ruſſiſchen Kabinet zu ſeiner Politik erfreue, und daß die Ver⸗ 
ſuche der kleinen, aber verwegenen Partei, ſich in den vollen 
Beſitz der Macht zu ſetzen, zum Theil daran ſcheiterten. Jetzt 
bietet ſich die günſtige Gelegenheit, dem Czaaren zu beweiſen, 
daß er ergebenere Schützlinge in Preußen hätte finden konnen, 
als den Hrn. v. Manteuffel. Wenn die N. Pr. Z. dieſen 
Beweis geliefert, glaubt ſie, für ihre Partei auch auf die Unter⸗ 
ſtüzung Rußlands rechnen zu können. Die Forderung einer 
Allianz Preußens mit Rußland iſt von Seiten der N. Pr. Z. 
nichts als ein Manöver gegen den Miniſter-Präſidenten v. 
Manteuffel.“ 

Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt, daß in Betreff der Generalkonferenz 
der Zollpereinsſtaaten in der Vertretung der einzelnen Staa⸗ 
ten dem Vernehmen nach einige Aenderungen gegen früher eins 
treten dürften. Für Preußen bleiben die bisherigen Bevoll⸗ 
mächtigten, General-⸗Steuer⸗Direktor Herr von Pommer⸗Eſche, 
Geh. Legat.-Rath Herr Philippsborn und Geh. Reg.⸗Nath 
Herr Delerück; ebenſo wird für Baiern der bisherige Bes 
vollmächtigte Miniſterialrath Meirner, der zugleich Mitglied des 
Central-Bureaus des Zoll⸗Vereins, den Verhandlungen bei⸗ 
wohnen. Sachſen wird nach einer erſt neuerdings getroffe⸗ 
nen Entſcheidung wiederum Herrn v. Schimpff entſenden; 
Braunſchweig den Finanzdirektor v. Thielau, die thüringis 
ſchen Staaten den Staatsrath v. Thon. Württemberg hat 
den Ober⸗Steuerrath Herzog, Naſſau den Baron Marſchall 
von Biberſtein, das Großherzogthum Heſſen den Ober⸗ 
Steuerrath Ewald, Kurheſſen den Geh. Ober-Finanzrath 
v. Duiſing bevollmächtigt. Ob Seitens Baden der Mini⸗ 
ſterialrath Hack wieder an der Zollkonferenz Theil nimmt, iſt 
noch nicht beſtimmt. Als Bevollmächtigter von Frankfurt a. M., 
deſſen früherer Vertreter, Senator Köſter, bekanntlich verſtor⸗ 
ben iſt, wird Senator Völler bezeichnet. In Hannover 
ſcheint es noch nicht entſchieden, wer an Stelle des Herrn 
Klenze der Konferenz beiwohnen wird, man nennt ſowohl den 
Miniſterialdirektor Herrn Albrecht, wie auch den Miniſterial⸗ 
rath Meper und den Oberſteuerrath Malchus. Oldenburg 
wird wahrſcheinlich den Geh. Legat.-Rath Herrn Dr. Liebe 
wieder bevollmächtigen. — Die preußiſcher Seits für die Ge- 
neralkonferenz bereits mitgetheilten Anträge find gleich in redi— 
girter Form vorgelegt. Seitens der übrigen Staaten ſollen 
bis Montag noch keinerlei Anträge eingegangen ſein, obgleich 
eine erhebliche Anzahl derſelben zu erwarten ſteht. — Das 
C. B. bemerkt, daß die mehrerwähnte Anordnung für die Of⸗ 
ziere in Betreff und gegenüber dem römiſchen Breve in Ber 
zug auf die Miſchehen eben nur für die Armee und nicht auch 
für die Civilbeamten ergangen ſei. Ebenſo geht derſelben in 
Betreff der Differenz zwiſchen den Armenärzten der Reſidenz 


und den Gemeindebehörden die Angabe zu, daß einem bei ei⸗ 
ner ſtädtiſchen Heilanſtalt angeſtellten Arzte der Beitritt zur 
Wittwenkaſſe der Gemeindebeamten verſagt wurde, weil Aerzte 
nicht zu den Beamten der Gemeinde gehörten. In dieſem 
Falle wurde alſo dieſe Auffaſſung der entgegengeſetzten vorge- 
zogen, welche damals aufgeſtellt wurde, als es auf die Aus⸗ 
ſchließung eines Arztes aus dem Gemeinderathe ankam. — 
Die Sp. Z. ſchreibt: Die Nachricht von der Freilaſſung des 
Oberſten Calandrelli in Rom wird gewiß den Freunden der 
Menſchlichkeit willkommen ſein, ſo wie ſie denn ſeine hier le⸗ 
bende Familie auf das Höchſte erfreut hat. Zu beſonderem 
Dank iſt aber die letztere dem König von Preußen verpflichtet, 
deſſen unabläſſigen Bemühungen und mächtiger Verwendung 
man allein den glücklichen Erfolg ſchuldig iſt. Der Oberſt wird, 
nach ſeiner Freilaſſung, wahrſcheinlich nach Berlin in den 
Schooß ſeiner Familie zurückkehren, die ihn ſo lange von ſich 
entfernt geſehen hat, und die daher doppelt erfreut ſein wird, 
ihn ſeinem traurigen Schickſale glücklich entriſſen zu ſehen. 

Koblenz, 25. Juni. Geſtern Morgens ging ein Kom⸗ 
mando von einigen 30 Mann Infanterie mit dem Moſel⸗ 
Dampfboote von hier nach einem Ort in der Nähe von Zell 
an der Moſel ab. Es ſollen, wie die Kobl. Z. hört zwiſchen 
dortigen Einwohnern und dem Bürgermeiſter wegen Kommu⸗ 
nal⸗Verwaltungsſachen Differenzen entſtanden ſein, in Folge 
deſſen die Einwohner ſich renitent gezeigt hätten. 

Aus Weſtphalen, 26. Juni. Im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres hat ſich in dem Dorfe Rödinghauſen in der 
Grafſchaft Ravensberg eine altlutheriſche Gemeinde ge⸗ 
bildet, welche aus ungefähr 30 bis 40 Familien jetzt beſtehen 
mag und ſeit dem 13. Januar d. J. vermittelſt Reſcript der 
königl. Regierung zu Minden als Gemeinde anerkannt und 
unter das evangeliſch-lutheriſche Ober-Kirchenkollegium zu Bres⸗ 
lau geſtellt worden iſt. Der Paſtor Wermelskirch in Erfurt, 
deſſen Sprengel dieſe kleine Gemeinde, die faſt nur aus Heuer 
lingen beſteht, zugetheilt war, hat bislang die geiſtlichen Ges 
ſchäfte in derſelben von Zeit zu Zeit beſorgt. Nun aber will 
dies Häuflein Altlutheraner ſich ſelbſt ein Kirchlein bauen, wel⸗ 
ches zu 1000 Thlr. veranſchlagt iſt, und hat bereits 300 Thlr. 
zu deſſen Bau aus eigenen Mitteln beſchafft. Im benachbar⸗ 
ten Osnabrückſchen intereſſirt ſich vorzugsweiſe die ſtreng gläus 
bige Partei für dieſe Gemeinde und mehrere Prediger haben 
einen Aufruf für dieſelbe erlaſſen, worin ſie zu milden Beiträ— 
gen auffordern, um das Defieit bei dem bevorſtehenden Kirchen⸗ 
bau damit zu decken. (Weſ. Z.) 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, im Juni. Die 
Gerüchte von einem Anſchluß Mecklenburgs an den Zollverein 
erneuen ſich zwar von Zeit zu Zeit, ermangeln aber bisher 
einer ſichern Grundlage. Mecklenburg-Strelitz, welches zum 
größten Theile von Preußen enklavirt iſt und keine Seeküſte 
hat, neigt ſich mehr zum Anſchluß an den Zollverein als 
Medlenburg- Schwerin, ja dort vertritt ſelbſt ein Theil der 
Ritterſchaft den Anſchluß; in Mecklenburg-Schwerin dagegen 
hat der Zollverein noch nicht viele Anhänger in der Ritterſchaft 
gefunden, Im Lande ſelbſt find freilich die Anſichten mehr ger 
theilt und wenn immerhin auch hier die Majorität dem An⸗ 
ſchluß abhold iſt, ſo iſt nicht zu verkennen, daß die für denſel⸗ 
ben geſtimmte Minderheit in letzter Zeit nicht wenig an Zahl 
zugenommen hat. Nicht darum, weil man den Anſchluß an 
den Zollverein für etwas abſolut Vortheilhaftes für Mecklen⸗ 
burg anſieht, ſondern nur deswegen, weil man bei der Unleid⸗ 
lichkeit unſerer gegenwärtigen Steuer- und Zollverhältniſſe und 
bei der Hartnäckigkeit, mit welcher die Landſtände jede zeitge⸗ 
mäße, durchgreifende Reform vereiteln, im Zollverein ein immer 
noch geringeres Uebel erblicken zu dürfen glaubt. Jedenfalls 
hat der Zollverein das für ſich, daß ſeine Uebel für uns Uebel 
ſind, die wir noch nicht erfahren haben, während der Druck der 
vorhandenen Zuſtände unmittelbar empfunden wird. Bei alles 
dem iſt übrigens nicht einzuſehen, wie der Anſchluß jedesmal 
leichter erreichbar ſein ſollte, als eine ſelbſtſtändige Reform 
unſers Zollweſens, da im Gegentheil wohl ſogar noch ſtärkere 
Motive bei der Ritterſchaft obwalten, jenen zu hintertreiben, als 
dieſer ſich zu erwehren. Das Herbeiführen des Zollvereins, 
aus dem Grunde, weil auf anderem Wege eine Aenderung des 
status quo nicht zu bewirken ſei, entbehrt daher von vorn⸗ 
herein jeder praktiſchen Bedeutung, und iſt wohl kaum klüger, 
als es die Beabſichtigung ſein würde, eine Unmöglichkeit mög⸗ 
lich machen zu wollen durch eine andere r 
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— Das jüngſt erlaſſene Geſetz vom 31. v. M. „zur Er⸗ 
gänzung des Strafrechts“ hat, abgeſehen von allen politiſchen 
Reflexionen, die ganze nicht unbedeutende Juriſtenzunft dieſet 


Landes in Aufregung gebracht. Denn die „hochnothpeinliche 
Halsgerichtsordnung Kaiſer Karl V.“ iſt durch dies eigenthüm⸗ 
liche Geſetz in ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Wenn Jemand 
einen Andern zu einem Verbrechen anreizt, dies aber nicht be⸗ 
gangen wurde, ſo wird er mit jahrelangem Gefängniß beſtraft; 
wie es nun aber werden ſoll, wenn in Folge der Aufreizung 
das Verbrechen begangen iſt, ob der Aufhetzer nur als intellef- 
tueller Urheber oder als folder und als Anreizer (alſo zwei— 
mal) zu beſtrafen ſei, darüber find die Gelehrten noch nicht 
einig. Mit Gefängniß bis zu 2 Jahren wird beſtraft, wer 
„gegen die Obrigkeit oder deren Anordnungen öffentlich auffor⸗ 
dert oder anreizt.“ Da nun die Rittergutsbeſitzer ſämmtlich 
Obrigkeiten ſind, ſo können ihre Dienſtleute, falls ſie in irgend 
einer Weiſe den paſſiven Gehorſam überſchreiten, leicht in große 
Unannehmlichkeiten gerathen. Mehrere Perſonen, die an öffents 
lichen Orten zuſammenſtehen, müſſen auseinandergehen, ſobald 
ſie dazu dreimal aufgefordert ſind. Hierzu iſt ſchon jeder Po— 
lizeidiener berechtigt. Wer nicht Folge leiſtet, wird ſtrenge be— 
ſtraft. Mit den weiteren Beſtimmungen will ich Sie nicht be⸗ 
lästigen; das aber ſcheint zweifellos, daß die politiſche Seite 
des Geſetzes nicht erheblich in den Vordergrund treten wird. 
Hätte daſſelbe übrigens vor 1850 beſtanden, ſo wäre es zur 
Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes wahrſcheinlich durch einen 
Schiedsſpruch, wie den Freienwalder nicht gekommen. (N.⸗Z.) 


us Thüringen, 23. Juni. Vor wenigen Tagen berichteten 
die Zeitungen, daß das vom Freiherrn von Aufſeß begründete Germa⸗ 
niſche National-Muſeum zu Nürnberg feierlich eröffnet worden ſei. 
Man wäre jedoch im Irrthum, wollte man glauben, daß nunmehr die 
Exiſtenz deſſelben geſichert, ihm ein dauernder Sitz feſt beſtimmt und 
Deutſchland bereits im Beſitz eines lange entbehrten nationalen Inſti⸗ 
tutes ſei, wie es die gebildetſten Völker Europa’ längſt ihr eigen nennen. 
Im Gegentheil: die Räume, in denen das Muſeum gegenwärtig unter⸗ 
gebracht iſt, find gemiethet; Herr v. Aufſeß hat feine mit unſäglichen 
Mühen und Koſten geſammelten Schätze allerdings auf 10 Jahre zur 
unentgeltlichen Benutzung der deutſchen Nation angeboten, damit dieſe 
Zeit habe, die nöthigen Mittel zur Erwerbung des großartigen Muſeums 
zu beſchaffen, allein bis dahin natürlich feine Eigenthumsrechte an dem⸗ 
ſelben vorbehaltenz und die einzigen Mittel, über welche das Inſtitut 
bis jetzt verfügen kann, beſtehen in freiwilligen Actien und Jahresbei— 
trägen von Freunden deutſcher Geſchichte und Alterthumskunde, da man 
auf ſichere jäbrliche Zuſchüſſe der einzelnen deutſchen Regierungen nur 
erſt „hoffen“ darf. Unter dieſen Umſtänden iſt es doppelt erfreulich, daß 
ein kunſtliebender und patriotiſcher deutſcher Fürſt, der ſich lebhaft für 
das Wachſen und Gedeihen des Muſeums intereſſirt, neuerdings dem⸗ 
ſelben ein Anerbieten gemacht hat, das für eine fröhliche Zukunft deſſel⸗ 
ben gewichtige Bürgſchaft leiſtet. Der regierende Herzog von Coburg⸗ 
Gotha nämlich hat dem Muſeum die alte Veſte Coburg für immer ein⸗ 
zuräumen ſich erboten. Dieſes altehrwürdige Bergſchloß, einſt die Reſi⸗ 
denz ſächſiſcher Fürften, zeitweiliger Wohnort Luther's, der hier feine 
„veſte Burg“ dichtete, und jetzt — wie leider fo viele herrliche Berg- 
ſchlöſſer Deutſchlands — Sitz einer Zucht- und Strafanſtalt, bietet durch 
ſeine Lage in der Mitte Deutſchlands, durch die Anmuth ſeiner Umge⸗ 
bungen, durch die eben ſo angenehmen als zweckmäßigen Räumlichkeiten 
feines Innern, auf deren Reſtauration der kunſtſinnige Fürſt ſchon längſt 
bedacht iſt, dürch die Nähe der in der Stadt und auf der Veſte bereits 
vorhandenen Kunſt⸗ und Alterthumsſammlungen, fo wie durch den Um- 
ſtand, daß der wohlthätige Schutz des Herzogs dem Schloſſe und ſeinem 
Inhalte nie fehlen wird, den paſſendſten Sitz für das hoffentlich noch 
ſtolz ſich entwickelnde Germaniſche Muſeum. Es ſteht zu erwarten, daß 
die vorher nöthigen Unterhandlungen einestbeils mit dem dem Herrn 
v. Aufſeß zur Seite ſtehenden Gelehrtenausſchuſſe des Muſeums, ander- 
ſeits mit den Ständen des Herzogthums Coburg, ſchnell zu einem er⸗ 
wünſchten Ergebniß führen werden, und vtelleicht haben wir bereits nach 
wenigen Jahren in der Mitte Deutſchlands, auf der Grenzſcheide zwi— 
ſchen Franken, Heſſen und Thüringen, eine herrliche Schatzkammer für 
die Geſchichte und Alterthumskunde des Vaterlandes, die von ſtolzer 
Höhe weit hinaus glänzt über die anmuthigſten Gegenden deutſcher Erde, 
zur Ehre ihrer Begründer und Beſchützer, zum Ruhm und zum 50% 
Deutſchlands. (Weſer⸗3. 


Hamburg, 27. Juni. Daß es dem preußiſchen Gou⸗ 
vernement Ernſt damit iſt, den vertriebenen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Beamten, fo weit möglich, einen neuen 
Wirkungskreis zu eröffnen, dafür wird uns ſo eben ein erfreu⸗ 
licher Beleg. Der frühere Landvoigt Jacobſen im Schles⸗ 
wigſchen, den Dänen im beſonderen Grade verhaßt, erhielt ſo 
eben eine Anſtellung im preußiſchen Staatsdienſte, um die er 
ſich, Vater einer zahlreichen Familie, mit welchen er einige 
Meilen von hier in nichts weniger als günſtigen Umſtänden 
lebt, ſeit längerer Zeit erworben hatte. Herr von Kamp, 
der hieſige preußiſche Geſchäftsträger, wurde mit der Ueber⸗ 
mittelung dieſer in jeder Beziehung an den rechten Mann 
gekommenen Beſtallung beauftragt. In manchen däniſchen 
Kreiſen wird fie viel Aergerniß geben. — Ein hieſiges Hand» 
lungshaus, welches am Montag voriger Woche mit einer ſehr 
bedeutenden Summe ſeine Zahlungen einſtellte, heißt S. Loh⸗ 
mannz daſſelbe iſt jedoch nicht zu verwechſeln mit einem älteren 
Haufe, Biancone & Lohmann. Von dieſen Herren iſt der letz⸗ 
tere der in tiefer Zurückgezogenheit im Holſteiniſchen lebende 
Vater des ſeit ca. 15 Jahren etablirten S. Lohmann. Der⸗ 
ſelbe machte Wechſelgeſchäſte der bekannten Art mit Schweden, 
wobei den dortigen Kaufleuten für anderweitig bezogene Waaren 
auf lange Zeit Blancoeredit gegeben wird, indem dieſelben auf 
bier traſſiren, und iſt bei ſolchen Wechfelgeſchäften, find fie 
ſicherer Art, viel zu gewinnen. Ein gleiches iſt zwiſchen ſchwe⸗ 
diſchen und engliſchen Häuſern vielfach der Fall, und da ſich 
derartige Geſchaſte oft nahe berühren und durchkreuzen, fo iſt 
es erklärlich, daß der Fall eines engliſchen Hauſes, Wrampe 
in London, auf welches Lohmann 15,000 Pfd. Sterl. gezogen 
haben ſoll, die nicht gedeckt wurden, ſeinen eigenen Sturz ver⸗ 
anlaßte. Man ſpricht von Wechſelaccepten bis zum Betrage 
von 800,000 Mark Beo., während fo gut wie nichts in der 
Maſſe fein fol. Zwei hieſige Advokaten find beauftragt wor⸗ 
den, einen Accord mit den auswärtigen Gläubigern zu vers 
mitteln. (Weſ. 3.) 

Frankfurt, 26. Juni. Der Senat hat dem Erſuchen unſerer ge— 
ſetzgebenden Verſammlung, ein Geſetz zur Regelung der Urwahlen in 
dieſelbe vorzulegen, auf eine Weiſe entſprochen, die den Anſichten unſe⸗ 
rer Bürgerſchaft wie ihrer Vertreter ſchwerlich gemäß iſt. Er hat näm⸗ 
lich zwei Geſetzes-Vorſchläge, einen über die authentiſche Interpretation 
der darauf bezüglichen Stellen unſerer Conſtitutions⸗Ergänzungs⸗Akte 
und ein Wahlgeſetz vorgelegt, wonach nicht nur die Wahlhandlung in 
jeder der drei Abtheilungen durch eine Menge von Förmlichkeiten uud 
mein weitläufig und ſchwierig wird, was durch mancherlei bisherige Er⸗ 
fahrungen einiger Maßen begründet werden kann, ſondern auch ganze 
Klaſſen von Bürgern, nämlich die Schriftſetzer und ein Theil der Buch⸗ 
drucker, aus der erſten Abtheilung, mit welcher fie bisher fiimmten, ent- 
fernt und in die beiden unteren, weit zahlreicheren verwieſen werden, 
wo ihre Stimmen viel weniger Bedeutung haben. Dieſes Letztere iſt 
indeß nur langjährigen Gebräuchen und darauf ſich ſtützenden Geſetzen, 
nicht der Conſtitutions⸗Ergänzungs⸗Acte ſelbſt zuwider. Anders verhält 
es ſich hingegen mit der wichtigſten der neu vorgeſchlagenen Beſtimmun⸗ 
gen, nach welcher die Urwähler nicht mehr, wie die, Conſtitutions⸗Ergan⸗ 
zungs⸗Acte will, geheim, auch dem Publikum gegenüber nichtöffentlich, 
ſondern fo abſtimmen ſollen, daß ihre Wahlzettel (die fortan die amtlich 


eingeſchickten, ſchriftlich auszufüllenden ſein mußten) mit einer Nummer 
verſehen werden, welche zugleich mit dem Namen des Abſtimmenden zu 
Protocoll genommen wird. So würde der Name desjenigen, der für dieſe 
oder jene Candidaten geſtimmt bat, zwar der Regierung und den Wahl⸗ 
behörden, nicht aber ſeinen Mitwählern bekannt; die öffentliche Meinung 
bliebe ohne Einwirkung, deſto mehr Einwirkung hätten Vorgeſetzte und 
andere einflußreiche Perſonen auf die Abſtimmung. Bedenkt man nun, 
daß die erſte (nicht ſehr zahlreiche) Abtheilung ohnehin guten Theils 
aus den Senatsgliedern und den zahlreichen Beamten unſeres kleinen 
Staats beſteht, ſo wird man die Tragweite dieſer Abänderung ermeſſen 
können, die übrigens auch dem Sinne des Art. 10 der Conſtitutions⸗ 
Ergänzungs- Acte entgegen iſt, welcher ausdrücklich vorſchreibt, daß die 
Wahlzettel nicht unterſchrieben ſein, ſogleich in die Urne geworfen und 
nur das perſönliche Erſcheinen des Votanten bemerkt werden ſoll. Sehr 
bezeichnend iſt, daß das Einundfünfziger- Colleg, welchem der Entwurf 
mitgetheilt worden war, gegen dieſe letzteren Beſtimmungen nichts, viel 
aber gegen die erſchwerenden Formen bei der Abſtimmung eingewandt 
hat, ſtatt deren es einen in der That einfacheren Wahl-Modus vor⸗ 
ſchlägt. Wenn aber dieſe Herren, deren Mehrzahl fonft die Conſtitutions⸗ 
Ergänzungs-Acte, trotz (wir wollen nicht ſagen, wegen) ihrer unläug⸗ 
baren Mängel, als ein Noli me tangere betrachtet, ſich gerade bei 
einer freiſinnigen Vorſchrift derſelben am meiſten bedenklich zeigen, ſo 
folgt daraus nicht, daß die geſetzgebende Verſammlung ihrem Beiſpiele 
folgen wird. Es läßt ſich vielmehr vermuthen, daß dieſe den beabſich⸗ 
tigten formellen Veränderungen weniger, denen, die das Weſen des Wahl⸗ 
geſetzes betreffen, mehr entgegentreten wird. (Köln. 3.) 


Belgien. 
Brüſſel, 26. Juni. Der König fuhr heute Nachmittag 


halb zwei Uhr in Begleitung des Miniſters von Pradt, des 


Generaladjutanten Grafen Cruquenbourg und einigen andern 
Adjutanten mit einem Spezialzug nach Mecheln, um den Prin⸗ 
zen und die Prinzeſſin von Prenßen zu bewillkommnen, welche 
kurz vor 3 Uhr dort eintrafen. Der preußiſche Geſandte, Ba- 
ron von Brockhauſen, war Ihren Königl. Hoheiten bis zur 
Grenze entgegengereiſt, um ſie bis nach Oſtende zu begleiten. 
König Leopold empfing die Reiſenden bei ihrem Eintreffen, und 
führte die Prinzeſſin nach dem feſtlich geſchmückten Salon auf 
der erſten Etage des Stationsgebäudes, wo ein Dejeuner be— 
reit ſtand. Schon nach einer halben Stunde ſetzten die hohen 
Reiſenden ihre Fahrt fort, indem ſie noch heute Abend um 
7 Uhr mit dem Dampſſchiffe „Blackeagle“ ihre Fahrt nach 
Dover antreten wollten. 


Niederlande. 


Haag, 25. Juni. Die Feſtlichkeiten zu Ehren des neu⸗ 
vermälten Paares dauern noch fort. Vorgeſtern erſchienen 
JJ. k.k. Hoheiten im Theater, wo die philharmoniſchen Ge- 
ſellſchaften einen muſikaliſchen Wettkampf hielten. Die amſter⸗ 
damer Geſellſchaft hat den erſten Preis errungen. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande find nach Der: 
lin abgereiſt. Es heißt, daß der Prinz Friedrich in ſeiner 
Eigenſchaft als Feldmarſchall ſich nach dem Lager von Zeyſt 
begeben wird, wo große militäriſche Uebungen ſtattfinden ſollen. 


— Die Journale bringen bereits Andeutungen über die 
Beſtimmungen des neuen Geſetzentwurfs in Betreff der Reli⸗ 
gionsfreiheit. Es beſtätigt ſich allgemein, daß alle Geiſtlichen 
und geiſtlichen Behörden vor ihrem Amtsantritt einen Eid der 
Treue leiſten ſollen, den die Regierung je nach Umſtänden zu 
modifiziren ſich vorbehielte. Es heißt ferner, daß die Regie⸗ 
rung ich die Oberaufſicht über alle religiöfen Korporationen 
und Inſtitute und ſelbſt über die Seminarien vorbehielte, und 
daß ſie das Recht in Anſpruch nehme, zu jeder Zeit ſich über 
die innere Verfaſſung und Lehrweiſe der geiſtlichen Inſtitute zu 
vergewiſſern. 

— 26. Juni. Die zweite Kammer hat geſtern mit 45 
gegen 13 Stimmen (die Partei Groen und einige Katholiken) 
die Antwort-Adreſſe ſaſt ungeändert nach der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. Die einzige Aenderung von einiger 
Bedeutung beſteht in dem Streichen der erſten Worte des 
zweiten Paragraphen: „Wenn wir auch dieſe Anwendung des 
königlichen Rechtes nicht beurtheilen dürfen“, welche, nach der 
Meinung der Majorität, irriger Weiſe ſo verſtanden werden 
könnten, als ob die Kammer damit eine verſteckte Mißbilligung 
habe ausſprechen wollen. Alle, hauptſächlich von der Partei 
Groen ausgegangenen Verſuche, der Adreſſe „mehr Farbe“ zu 
geben und die Diskuſſion auf das Terrain der kirchlichen Frage 
hinüber zu drängen, ſcheiterten. Gegen den Schluß der Ber 
rathung erklärte der Miniſter van Hall, daß das Miniſterium 
keine Veranlaſſung gefunden habe, ſich in die Diskuſſion zu 
miſchen, da in dem ganzen Verlauf derſelben kein Wort ge— 
ſprochen worden, das dem Miniſterium unangenehm geweſen 
wäre, und da in der Adreſſe überhaupt ein Geiſt des Wohl⸗ 
wollens und des Vertrauens herrſcht, der das Miniſterium 
völlig befriedige. — Es beſtätigt ſich, daß Hr. Lighteveld, der 
Miniſter für den katholiſchen Cultus, mit einer außerordent⸗ 
lichen Miſſion nach Rom geſandt wurde. Er begibt ſich über 
Brüſſel und Paris dahin. — Der Prinz Friedrich iſt mit ſei⸗ 
ner Familie nach Petersburg gereiſt. Die Prinzeſſin wird den 
Sommer daſelbſt zubringen, der Prinz jedoch bald zurückkehren, 
wie es heißt, um den Oberbefehl über die im Lager auf der 
Haide bei Zeyſt vereinigten Truppen zu übernehmen. (K. Z.) 

— Der Independanee Belge wird unterm 25. Juni aus 
dem Haag geſchrieben: „Perſonen die gut unterrichtet ſein 
können, theilen uns die Hauptpunkte des von der Regierung 
in der Thronrede angekündigten Geſetzentwurfs bezüglich der 
durch die Verfaſſung verbürgten religiöfen Freiheit mit. Nach 
dieſem Entwurfe würde es allen kirchlichen Gemeinſchaften frei⸗ 
ſtehen, ſich zu organiſiren, jedoch unter Ueberwachung der Re 
gierung, d. h. in der Weiſe, welche der Regierung als die 
angemeſſenſte erſcheinen würde. Alle Geiſtliche und geiſtlichen 
Behörden würden verpflichtet ſein, vor ihrem Amtsantritte in 
die Hände der Civilgewalt den Eid der Treue abzulegen, und 
die Regierung würde es ſich vorbehalten, dieſen Eid nach Um- 
ſtänden abzuändern. Alle Seminare ꝛc. würden unter die 
Ueberwachung der Regierung geſtellt werden und letztere befugt 
fein, jeden Augenblick den dortigen Unterricht zu prüfen.“ 


Frankreich. 


Paris, 27. Juni. Obgleich man hier jetzt die inſolente 
Sprache des fo genannten ruſſiſchen Ultimatums kennt und die 
Note des Grafen v. Neſſelrode weiter nichts als eine Erfläs 
rung zu Rußlands Auftreten gegen die Türkei iſt, fo geberdet 
man ſich hier doch, als könne der Friede nicht mehr geſtört 
werden und man wäre beinahe geneigt, zu glauben, Frank⸗ 
reich wollte die Türkei im Stich laſſen, wenn man nicht wüßte, 
daß man bis Ende dieſes Monats die Börſencourſe in die 
Höhe treiben will. Die halboffiziellen Blätter ſtellen zur Er⸗ 
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reichung dieſes Zweckes Behauptungen 
ſind, als die, wegen welcher ſie die 
heftig mitnahmen und ſie des Ruſſenthums beſchuldigten. — 
Das Dekret, welches die Stellung der Familie des Kaiſers 
ordnet, hat unter den Mitgliedern derſelben große Unzufrieden⸗ 
heit erregt. Ihre gänzliche Abhängigkeit vom Kaiſer mißfällt 
ihnen im höchſten Grade. Die koͤniglichen Prinzen unter der 
Juli-Monarchie ſtanden, wie alle Franzoſen, unter den Ges 
ſetzen, hatten zwar keine Vorrechte, waren aber auch keine 
Sklaven des Familien-Oberhauptes. — Man ſpricht fortwäh—⸗ 
rend von neuen Veränderungen in der hohen Verwaltung. 
Morny wird immer noch als der künftige Miniſter des Aeußern 
genannt. Herr Latour Dumoulin, der durch die Unterdrückung 
des Polizei-Miniſteriums ſeine Stellung verloren hat, wird als 
Entſchädigung zum Präfeeten oder zum Unter-Staatsrath bes 
fördert werden. — Man verhaſtet noch immer. (K. 3.) 


— Durch ein Dekret vom 25ſten d. hat der Kaiſer den 
Vice-Admiral Bruat zum Oberkommandeur der Evolutions⸗ 
Eskadre in dem Ocean berufen und ihm den Contre-Admiral 
Charner zur Seite geſtellt. Die Bildung dieſer Eskadre dürfte 
die Vorbereitung zur Vereinigung der franzöſiſchen Flotte mit 
der engliſchen für das baltiſche Meer beſtimmten unter Admi⸗ 
ral Corrp andeuten. Die Pforte hat in Frankreich 6000 Jä⸗ 
gergewehre, die bereits abgeſandt ſind, und 45,000 Infanterie⸗ 
gewehre, wovon die Hälfte in dieſen Tagen eingeſchifft werden 
ſoll, um 24, Million Franken eingekauft — ein Beweis, daß 
man auch in der Türkei den Wechſelfall des Krieges im Auge 
hält. Major Magnan, Verwandter des Marſchalls und Di⸗ 
rektor der Militairſchule in Konſtantinopel, it zum Chef des 
Generalſtabes des Oberkammandanten der türkiſchen Gefammts 
Armee ernannt. 


Großbritannien. 


London, 27. Juni. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen ſammt Gefolge trafen heute Morgen um 1 Uhr in 
Dover ein und kamen gegen Mittag in London an. Die 
Taufe des jüngſten Sohnes der Königin Victoria findet mor 
gen Abends in der Privat⸗Kapelle des Palaſtes Statt. Sämmt⸗ 
liche Geſandte, deren Höſe mit der königl. Familie verwandt 
ſind, haben Einladungen erhalten. — Der Prinz von Wales 
iſt ſeit einigen Tagen an den Maſern krank. Sie nehmen einen 
leichten regelmäßigen Verlauf und ſind durchaus nicht Beſorgniß 
erregend. Die erſten Symptome der Krankheit zeigten ſich am 
verfloſſenen Dienſtag, doch verlautete davon erſt heute etwas 


im Publikum. — Der König und die Königin von Hannover, 
die wahrſcheinlich ſchon am Aten des nächſten Monats nach 


Deutſchland zurückkehren, beſuchten vorgeſtern die inneren Räume 
der Parlamentshäuſer und waren am Abend bei der Herzogin 
von Glouceſter zu Gaſte. Geſtern Vormittags fuhr die Königin 
nach Kew, um den Geburtsort ihres erlauchten Gemahls fen» 
nen zu lernen, beſuchte daſelbſt den Dorf-Kirchhof und ſchmückte 
das Grab des ſeligen Herzogs v. Cambridge mit zwei Immor⸗ 


tellen-Kränzen. Der König hatte geſtern eine Beſprechung mit 


den Earls v. Clarendon und Morton. — Fürſt Adam Czar⸗ 
toryski ſammt Familie und der Gräfin Sapieha iſt vorgeſtern 
hier angekommen und denkt bis Ende der Saiſon hier zu ver⸗ 
weilen. — Das Geſchwader in Portsmouth (Geſchwader von 
Spithead) wird täglich größer. Seit drei Tagen find drei 
Dampfer mit einer Fregatte dazu geſtoßen, vollſtändig bewaffnet, 
zuſammen an 100 Geſchütze führend. Dreißig bis vierzig 
Nordſee-Piloten haben, wie der Herald heute mittheilt, von der 
Admiralität den Befehl erhalten, ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, 
nach Portsmouth zu kommen, im Falle man es für nothwen⸗ 
dig erachten ſollte, das eben formitte Geſchwader von Spit⸗ 
head in die Nähe der Oſtſee zu entſenden. Als weitere Bors 
ſichtsmaßregeln find ſämmtliche Nordſee- Piloten aufgefordert 
worden, den betreffenden Behörden Anzeige zu machen, wenn 
ſie ihren reſp. Hafen verlaſſen, um die Führung eines Fahr⸗ 
zeuges zu übernehmen, und gleichzeitig ihre Adreſſe anzugeben, 
ſo daß ſie im Nothfalle ſofort zur Dispoſitlon desjenigen ge⸗ 
ſtellt werden können, der als Commandeur en chef auf der 
Nordſee ſeine Flagge aufhißt. (K. Z.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Juni. Der däniſche Gefandte am britiſchen 
Hofe, Geheimer Konferenzrath v. Bille, unter deſſen Mitwirkung der für 


Dänemark fo wichtige Londoner Traktat über die Erbfolgefrage zu 


Stande kam, iſt in der vergangenen Woche plötzlich geſtorben. äne⸗ 
mark verliert an ihm einen feiner ausgezeichnetften und tüchtigſten Di⸗ 
plomaten, daher ſein Tod auch in allen hieſigen höheren Kreiſen allge⸗ 
mein bedauert und betrauert wird. Man iſt ſehr geſpannt darauf, wer 
zu feinem Nachfolger in London ernannt werden wird, da dieſer Ges 
ſandtſchaftspoſten in dem gegenwärtigen Augenblicke gerade einer der 
wichtigſten für Dänemark iſt; einſtweilen verſieht der Legations⸗Sekretär 
Graf Reventlow die Geſchäfte der Geſandtſchaft. 
„Vorgeſtern brachte das Dampfſchiff „Loven“ 
Kiel bisher gelegenen Kanonenböte hierher. 
Seit über zwei Jahren herrſcht unter den Soldaten der hieligen 


die letzten vier der in 


Garniſon eine Fontagiöfe Augenentzündung. Um den Charakter und Aus⸗ 


dehnung derſelben näher zu unterſuchen und Maßregeln gegen die wei⸗ 
tere Verbreitung zu treffen, wurde vor einiger Zeit vom Kriegsminiſter 
eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche jetzt ihren Bericht abgeftattet hat. 


Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß alle Soldaten eines jeden Bataillons, 
bei denen irgend ein Anzeichen der herrſchenden Augenkrankheit vorhan⸗ 


den, zu zerniren find. Die Zahl der Angegriffenen und Verdächtigen 
beträgt durchſchnittlich 50 per Bataillon. mit 

In den letzten Tagen ſind hier mehrere plötzliche Todesfält m 
verdächtigen Symptomen unter der in den Nyndoden wohnenpen aun. 
ſchaft des See- Etats vorgekommen, und im Publikum hat ſich ae die 
Befürchtung verbreitet, daß die Cholera hier ausgebrochen ei. ie ver. 
dächtigen Fälle ſtehen bisber indeß ſehr iſolirt da und dürften, hoffentlich 
eher eine Folge der in letzterer Zeit geherrſchten andauernden Trocken⸗ 
heit und Hitze, nicht aber die Vorboten des Aust echeg einer Epidemie 
ſein. Heute hat endlich ein ſtarker Regen uns eh chung und Abfühs 
lung gebracht. — Wie es heißt, werden ſammiliche Mitglieder des 
Reichstages von dem König morgen auf dem Jagdſchloſſe Eremitage zur 
Tafel gezogen werden. ; we 

„Dannevirke“ läßt fih aus Hamburg ſchreiben, daß der ehemalige 
ſchleswig⸗holſteinſche Hauptmann Ehriſtianſen, der als Batterie-⸗Chef bei 
Friedericia und Idſtedt fungirte und ſich in der letzteren Zeit in der Um⸗ 
gegend von Oldenburg aufhielt, um die Landwirthſchaft zu lernen, von 
dem ehemaligen ſchleswig - holſteinſchen Major Jungmann, der zur Zeit 
als Renegat i in türkiſchem b 
mit der Befeſtigung der Dardanellen beſchäftigt iſt, eine Einladung er⸗ 
halten habe, in die Armee des Sultans mit hohem Rang und Löhnung 
zu treten. Chriſtianſen ſoll die Einladung angenommen haben und im 
Begriff ſtehen, nach der Türkei abzureiſen. Viele andere Offiziere, welche 
feiner Zeit in der schleswig holſteinſchen“ Armee ſtanden, find ſchon vor 
einiger Zeit von Hamburg nach Konſtantinopel abgereiſt und mehrere 
werden nachfolgen. 

— 27. Juni. Der König iſt beute hier in der Hauptſiadt ange: 
ommen. — Es beſtätigt fi leider, daß die Cholera hier wirklich aus⸗ k 


unter dem Namen „Omar“ in türkiſchem Dienſt ſteht und 


ee iſt. Eine offizielle Bekanntmachung des Stabtyhpfifus fordert 


te und Stud zin auf, bei der Behandlung der Kran- 
enten der Medizin auf, Bis jetzt 


u affifti ' idemi ich greifen ſollte. 
nd be leit ben ie 95 A inn in Ben n 5 Erfranfungs- 
fälle, von deuen 11 bis 13 einen tödtlichen Ausgang gehabt haben, vor⸗ 
gekommen, und man darf daher noch hoffen, daß die Krankheit keine 
große Ausdehnung gewinnen wird. (Pr. 3.) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Juni. Die kriegeriſche Stimmung 
hat in den letzten Tagen hier um Vieles zugenommen. Es 
ſoll entſchieden fein, daß die abſchlägige Antwort der Pforte 
den unmittelbaren Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſten⸗ 
thümer zur Folge haben wird. Ruſſiſche Quartiermeiſter ha— 
ben daſelbſt bereits Proviantlieferungen ausgeſchrieben. Das 
Einlaufen fremder Flotten in die Dardanellen würde unfehlbar 
die Ruſſen auch für die Donau führen. Es wird verſichert, 
daß die letzte Note, die der ruſſiſche Bevollmächtigte Fürſt 
Menſchikow in Konſtantinopel überreichte, in einer milderen 
Form, als die ihm vorgeſchiebene, abgefaßt war. Die Proteſte 
und Drohungen des engliſchen und franzöſiſchen Geſandten, 
ſowie die Annäherung der engliſchen und franzöſiſchen Flotten 
hinderten nicht, daß Herr Balabia abermals das Ultimatum 
des Fürſten Menſchikow der Pforte behändigte. Er hatte zu⸗ 
gleich Befehl erhalten, auf eine unbedingte Antwort, A 


oder „Nein“, bis zum 26ten zu warten. (H. N.) 
Donau Fürſtenthümer. 
Von der moldauiſchen Grenze, 17. Juni. Die 


75 3. Allg. Ztg.“ enthält folgende Correſpondenz: „Die heu⸗ 
. Malte uns ſehr beunruhigende Briefe aus Jaſſo. 
Ein Feldjäger, der die Reiſe von St. Petersburg nach Jaſſy 
in fünf Tagen zurückgelegt hat und nach zweiſtündigem Aufent⸗ 
halt im dortigen ruſſiſchen Konſulat nach Bukareſt geeilt iſt, 
brachte folgende höchſt wichtige Nachrichten. Rußland hat 
einen neuen Verſuch gemacht, dem Ultimatum Men⸗ 
ſchikofft's Geltung zu verſchaffen, und zwar mittelſt 
peremtoriſcher Note, des Staatskanzlers Grafen 
Neſſelrode an Reſchid Paſcha. Bleibt auch dieſer Schritt 
erfolglos, nimmt die Pforte binnen vier Tagen (nach andern 
binnen 24 Stunden) das Anſinnen nicht an, ſo ſollen die an 
der ruſſiſch-moldauiſchen Grenze aufgeſtellten drei Armeekorps 
in die Moldau und Walachei einrücken, und dieſe Länder bis 
zur Donau, die bermetiſch geſperrt werden ſoll, beſetzt halten. 
Das bereits gedruckte Manifeſt des Kaiſers wird am Tage des 
Einmarſches der Truppen veröffentlicht werden und die Verſiche⸗ 
rung enthalten, daß die militairiſche Beſetzung der Fürſtenthü⸗ 
mer keineswegs die Einverleibung derſelben, ſondern blos die 
Nöthigung der Pforte zur Annahme des Ultimatums beabſich⸗ 
tige. In Jaſſy iſt man des nahen Einmarſches der ruſſiſchen 
Truppen ſo gewiß, daß man ſchon eine Kriegsſektion im Mi⸗ 
niſterium des Innern errichtet und die Beamten ernannt hat, 
welche die Truppen an der Grenze empfangen ſollen. Heute 
erwartet man in Jaſſy den in Bukareſt reſidirenden ruſſiſchen 
Generalkonſul, Herrn von Chalczinski, in Geſellſchaft des oben 
erwähnten Feldjägers, der ein kaiſerlich-ruſſiſcher Major fein 
ſoll. Die Fürſtenthümer alſo, und wieder die Fürſtenthümer 
ſind der Sündenbock des Zwieſpalts zwiſchen Rußland und der 
Türkei. Gott erbarme ſich dieſer Länder, die von den namenz 
. eajätet der letzten Okkupation um fo weniger ſich er- 
holen konnten, als die ihnen auf Befehl des ruſſiſchen Kabinets 
gegen die Proteſtation der Pforte im vorigen Jahre auferlegte 
Kriegsſteuer von 42 Millionen Piaſtern (etwa 4 Millionen 
Gulden) unerſchwinglich iſt. Trotzdem ſollen ſie jetzt wieder 
drei Armeekorps erhalten!“ 


Jaſſy, 20. Juni. (8. Juni a. St.) Bis heute haben 
die Ruſſen ihre Standquartiere jenſeit des Pruth nicht ver⸗ 
laſſen. Die Rüſtungen von ruſſiſcher und ebenſo von türkiſcher 
Seite nehmen ununterbrochen ihren Fortgang, in koloſſalen Di⸗ 
menſionen. Die Pforte beharrt auf ihrer Weigerung, trotz dem, 
daß ihr von Petersburg ein zweites Ultimatum zugeſtellt iſt, 
das ein Feldjäger, der hier am vergangenen Sonnabend durch⸗ 
paſſirte, überbrachte. Heute ſetzt ein unerwartetes Ereigniß die 
ganze Stadt in bange Erwartung. Zu heute Abend um 5 Uhr 
iſt die Ankunft des in Bukareſt reſidirenden ruſſiſchen General- 
konſuls Haleinski angeſagt. Von Seiten des Fürſten iſt ihm 
der Isprapnik (Präfekt) von Jaſſy, Oberſt Raneti, entgegens 
geſchickt. Seine Wohnung wird er bei dem Miniſter des In⸗ 
nern Konſtantin Stourdza nehmen. (Nat. Z.) 


Griechenland 


Athen, 17. Juni. Ei 92 
ir griechifch« lürtische St Note Lord Clarendon's in Betreff der 


f N 5 enze geſchickten griechiſchen Truppen haben 
wir bereits Erwähnung gethan. Dieſe Note 9 icht die Ale) Wathe 
die britiſche Regierung an die griechische Regierung gerichtet hat. In 
einer zweiten Note hat Lord Clarendon zu verſtehen gegeben, daß, wenn 
im Falle eines Krieges une und der Türkei von Seiten 
der Griechen die geringſte Kundgebung ſtattfände, daraus die ſchlimmſten 
Folgen für das Könſgreich Grlechenland erwachſen könnten. Außerdem 
bat noch eine Etiquetten- Frage, namlich der Umſtand, daß die Nichte 
des britiſchen Geſandten, welche in Abweſenheit — Gemahlin des Ge⸗ 
ſandten die Honneurs in den Salons der Geſandlſchaft macht, nicht zu 
den Hoffeſten eingeladen worden iſt, eine dritte Rote Lord Clarendon's 


veranlaßt. . 
j Ind. Belge.) 
Türkei. i 


Conſtantinopel, 16. Juni. Haben die ! 
gad, ann, J Oak Re el eee Seen Sen Ag 
ſcheint ſchwer, ihn noch zu bannen. Während wir dieſe Zeilen schreiben 
bat er vielleicht ſchon am Kaukaſus und an der G 1 


egonnen. Solche Conſtellation, wie die gegenwärt 


b renze Montenegro's 
ke 
% 


' ige, i en, 
en und Ezernagoren lange nicht geboten geweſen. Ohe Be 8 


ürken hi ie Ruſſen dort gewollt, ſchlägt : 
ges an de 25 orgen, heißt ee tn ar 
Propheten aufgepflanzt werden. Kein waffenfähiger Türke 3 des 
dem Kriegsdienſte. „Es handelt ſich um die Vernichtung des Nabante⸗ 
danismus,“ fg lautet es überall hin, wo des Propheten Wort gilt. Per⸗ 
fien bricht ebenfalls mit Rußland, und zahlloſe Schwärme von Bedulnen 
ziehen nach dem Kaukaſus hin. Dem Kriege würde man nicht mehr 
dadurch entgehen, daß die Forderungen Mentſchikoff's vom Sultan be⸗ 
willigt würden: denn dann würde mit feinem Sturze der Krieg begin⸗ 
nen. Komiſch nimmt es ſich aus, wenn man die Beſorgniß der Inter⸗ 
pellanten im Londoner Parlamente lleſt, daß vor der Ankunft einer com⸗ 
binirten engliſch⸗franzöſtſchen Flotte die ruſſiſche könne im Bosporus ein. 
gelaufen fein und Conſtantinopel genommen baben. Mit der ruſſiſchen 
lotte im ſchwarzen Meere nimmt es die turkiſche allein auf, das weiß 
ie; darum wird ſie ſich hüten, auszulaufen, bevor nicht andere Schläge 
anderswo mit Glück gefallen find, Nähme man aber auch die türkiſche 
Flette in einem glücklichen Zuge auf dem ſchwarzen Meere weg, ſo er⸗ 
wartet am Eingange des Bosporus und zwei Meilen nach einander eine 
Anzahl (21) mit ſchwerer Artillerie gefpidher Batterieen die Rufen. Die 


türkiſche Flotte kreuzt übrigens zum großen Theile im ſchwarzen Meere 
und bringt Truppen und Kriegsmaterial ohne Unterlaß nach Varna, 


während die Landwege von Truppen wimmeln, die nach der Donau 
ziehen. Dabei bat die Beſatzung der Hauptſtadt noch wenig an Zahl 


> 


verloren. Auf der Spitze gegen Sitiftria hin concentriren ſich 90 100,000 
Mann, und eine balb fo ſtärke Armee bei Trebiſonde. Man ſagt, daß 
beſchloſſen worden, Cavaignae und Lamorickere zu Ober⸗Befehlshabern 
zu engagiren, und zwar nachdem man das Einverſtändniß des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn de la Cour, erlangt. Die ſo lange erwartete 
Ankunft des öſterreichiſchen Internuntius, Freiherrn v. Bruck, hat vor. 
geſtern ſtattgefunden. Nachdem Artillerie⸗Salven ihn Morgens 9 Uhr 
begrüßt, als er an der Spitze des Serails mit dem Dampfer Cuſtozza 
umbog, iſt er Nachmittags auf einem ihm vom Sultan zur, Dispoſition 
geſtellten Kaik gelandet und feierlichſt vom Perſonale der Geſandtſchaft 
und der öſterreichiſchen Colonie begrüßt worden, dann nach dem Palaſte 
der K. K. öſterreichiſchen Internuntiatur zu Fuße hinaufgegangen, wo 
ihm Jeder einzeln im großen Saale vorgeſtellt wurde, und er eine ita⸗ 
lieniſche Anrede hielt, die uns in der Ferne nicht ganz verſtändlich war, 
aber mit dreifachem Hoch auf den Kaifer und auf Herrn v. Bruck ſchloß. 
Geſtern iſt derſelbe beim Großvezir geweſen, und heute wird er feierlichſt 
feine Auffahrt beim Großberrn machen, um fein Beglaubigungsſchreiben 
zu überreichen. Für nächſten Sonnabend iſt ihm ein Fackelzug vom 
deutſchen Vereine zugedacht. Ein Dampfſchiff mit den Mitgliedern wird 
nach Bujukdereh ziehen und der Chor des Vereins ein S * 55 
öln. Z.) 

— Privatbrieſe aus Tebris vom 30. Mai melden, daß 
Perſien durch Erdbeben bedeutend heimgeſucht wurde. Das ro» 
ſenduſtende Schiras des Dichters Hafis und Kaſchan wurden 
in zwei Stunden ganz zerſtört; man ſchätzt die Zahl der unter 
den Ruinen liegenden Todten auf 15,004)! Der Fluß, welcher 
Ispahan beſpülte, iſt verwunden, und man fürchtet in Folge 
der mephitiſchen Ausdünſtungen, daß die Peſt ausbrechen werde. 
In Teheran ſtarben täglich an 130 Menfchen an der Chorala, 
und die Heuſchrecken haben bei Ispahan die ganze Aernte zer⸗ 
ſtört. Wenn dieſe Berichte nicht übertrieben ſind, ſo iſt das 
arme Land arg heimgeſucht worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 27. Juni. Die Ueberlandpoſt iſt in 106 Stun⸗ 
den aus Alexandrien hier eingetroffen. Mulmain und Rangun 
find ruhig. In Prome wurde der Abſchluß des Friedensver⸗ 
trags erwartet. Aus Schanghai in China nichts Neues. Aus 
Kalkutta vom 16. Mai wird gemeldet, daß der Handel flau 
ging, der Wechſelkurs war dort 2, 14. — 2, 11. 

(Tel. C. B.) 

Paris, 27. Juni. Der „Moniteur“ bringt zum erſten 
Male ein Verzeichniß von Perſonen, die in Folge gerichtlicher 
Verurtheilung von den Liſten der Ehren-Legion und der Mili— 
tair-Medaille geſtrichen worden find. (Tel. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. Juni. Geſtern Abend gegen 11 Uhr traf das königl. 
Poſt⸗Dampfſchiff „Nagler“ mit 47 Paſſagieren von Stockholm ein. 

Die Königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Ge⸗ 
fammtfißnng vom 16. d. die Herren Wilhelm Henzen in Rom, Theodor 
Mommſen in Zürich, Joh. Calaſanza Arneth in Wien, G. de Roſſi in 
Rom und Theodor Georg von Karajan in Wien zu korreſpoudirenden 
Mitgliedern ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe erwählt. 

— Polizei ⸗ Bericht vom 28. Juni. In der Nacht vom 26. 
zum 27. d. M. brannte ein Seitengebäude der v. Würden ſchen Fabrik 
in Grabow, worin ſich die Trockenöfen befanden und Modelle aufgeſtellt 
waren, nieder. — Entwandt find aus dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
auf dem Gute Gottberg: 14 filberne Eßlöffel, ein do. Suppenlöffel, in⸗ 
wendig vergoldet, ein do. Punſchlöffel, ein do. Gemüſelöffel, 12 do. 
Theeloͤffel, ein do. Kinderlöffel. Es wird demjenigen, welcher zur Wie⸗ 
derherbeiſchaffung der entwendeten Sachen behülflich iſt, von dem Be⸗ 
ſtohlenen eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. — Verloren iſt eine 
rothlederne Brieftaſche, worin: ein Militairführungsatteſt, eine Hohen⸗ 
zollernſche Denkmünze nebſt Beſitzſchein, ein Führungs-Atteſt und eine 
Aufenthaltskarte. — Verhaftet find am 27. d. M.: wegen Eindringens 
in eine fremde Wohnung und Skandolirens daſelbſt 4 Perſonen, wegen 
Unterhaltens mit Gefangenen 1, wegen Betrieb der Unzucht auf einem 
öffentlichen Platze 1, wegen Uebertretung der Polizeiauffiht 1, wegen 
Legitimationsloſigkeit 1, wegen wiederholten Entfernens aus dem Dienſt 
ohne Urſache 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 2 Perſonen. 


Pro vinzielles. 


Cammin, 28. Juni. In der heutigen, ſehr zahlreich befuchten 
Kreistags-Verſammlung, in welcher über die im diesſeitigen Kreiſe 
auszuführenden Chauſſeebauten und Dammanlagen verhandelt 
und Beſchluß gefaßt werden ſoll, wurde ein an die Königl. Regierung 
zu Stettin erlaſſenes Reſeript des Herrn Handelsminiſters v. d. Hepdt 
Excellenz vom 17. April e. zum Vorlrage gebracht, nach welchem derſelbe 
ſich bereit erklärt, bei Ir. Majeſtat der! Konige den Bau einer Staats⸗ 
Cbauſſee von Gollnow über Parlower Krug nach Wollin zu befürworten, 
wenn der Camminer Kreis ſich verpflichte, folgende Chauſſeen in einer 
Planumsbreite von 28 Fuß, unter Beihulfe der bereits früher in Aus- 
ſicht geſtellten Staatspramie vou 10,000 Tolr. per Meile zu bauen und 
gegen Bezug des tariſmaß'gen Chauſſeegeldes zu unterhalten: 

1) eine Chauſſee von Parlower Krug nach Cammin, 

2) eine mit einem entſprechenden Knotenpunkte herzuſtellende Chauſſee⸗ 
Verbindung mit den Stadten Greifenberg und Treptow a. R., 
und 

3) eine Fhauſſee von Parlower Krug nach Gülzow. 

Die Kreisſtande erklaren ſich mit dem Vorſchlage des Heren Miniſters 
im Allgemeinen einverſtanden und beſchloſſen mit 51 gegen 17 Stimmen, 
uicht nur dieſe Chauſſeen zu erbauen, ſondeen noch außerdem, da die 
Gülzower Gegend von der Kreisſtadt Cammin ganz abgeſchloſſen fein 
würde, eine direkte Chauſſee von Cammin über Rarvin nnd Nemitz 
nach Gülzow, ſodann von Nemſtz über, Cofelig nach dem Parlower 
Kruge und von Rarvin über Reckow gleichfaus nach dem Parlower 
Kruge zu erbauen, wodarch die ad l und 3 projektirten Trakte eine kleine 
Abänderung erieiven. Auch beſchloſſen, einen feſten Damm über das 
Zoldeckower und einen uver das Flacker Bruch für Rechnung des Kreiſes 
zu erbauen. Hierauf wurde zur Wahl einer Kreis⸗Chauſſee-Bau⸗Com⸗ 
miſſion geſchritten und einſtimmig hierzu die Herren: Landraih v. Köller, 
General-Landſchaftsrath von Köller, Graf von Wa.iensleben, Bürger- 
meiſter Staegemann und Schulze Groth erwählt und mit Vollmacht 
verfeyen, die ſämmtlich beſchloſſenen Chauſſeeſ cecken für Rechnung des 
Kreiſes zu erbauen; auch wurde zugleich der Repartitions-Maßſtab, nach 
welchem die vom Kreiſe aufzubringenden Chauſſee⸗Zaukoſten aufgebracht 
werden ſollen, dahin beſtimmt, daß der einmonatliche Einkommen-, Klaſ⸗ 
ſen⸗, Gewerbe- und Grundſteuer-Vetrag vierteljahrlich vom 1. Januar 
1854 ab vorlaufig auf ein Jabr erhoben werden ſoll, wobei jedoch die 
iſte Klaffenfteuerfiufe ganz fuei bleiben, und der 2ten, 3., 4. und sten 
Stufe Ermaßigungen zu Theil werden ſollen. 

Da durch dieſe mit großer Majorität beſchloſſenen Chauſſeeſtrecken die 
Kreisſtadt Cammin mit den Nachbarſtadten Greiffenberg, Treptow, Gülzow 
und Wollin durch feite, ſtets fahrbare Straßen verbunden wird, ſo ſteht 
mit Zuverſicht zu erwarten, daß die ſeit Kurzem fo ſehr geſunkenen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe derſelben ſich wieder heben und aufblühen werden, wes⸗ 
halb wir den Wunſch hegen, daß nunmehr recht bald mit dem Bau vor- 


) Schiras wurde ſchon am 25. Juni 1824 durch ein Erdbeben zum 

N Theile in Schutt gelegt, wobei 4000 Menſchen umkamen. 

ie Einwohnerzahl, welche ſich früher auf 50,000 Seelen belief, 

ſank dadurch fo, daß fie kaum noch 18⸗ bis 20,000 betrug. Schiras 

liegt bekanntlich in einem reizenden, von einem Bache bewäſſerten 

Thale, das durch die Pracht ſeiner Roſengärten und die Vorzüglich⸗ 

keit feines Weines im ganzen Oriente berühmt iſt. In der Nähe 

der Stadt, doch gänzlich vernachläſſigt und verfallen, ſind die Grab⸗ 
mäler der Dichter Hafis und Saadi. (8. 3.) 


auch der durch die jetzigen theunmn 


egangen werde, damit N } 
gedrückte Arbeiterſtand z. 


ämmtlicher Lebensmittel ſo ſehr 
komme. 


Preiſe 
Vebnſ 


— — 


Sommertheater auf Elyſium. 


Geſtern war die Beneſizvorſtellung des Herrn Wilhelm Kunſt, wozu 

ſich das Publikum ſehr zahlreich verſammelt hatte, und das trotz der 
großen Regenſchauer behaglich und gemütblich in den neuen Hallen ſaß 
und dem Stücke wie den Leiſtungen des Benefizianten, der wiederholent⸗ 
lich geruſen wurde, mit großer Theilnahme folgte. 
„Der Korporal oder die Heimathloſen“ iſt von Adrian von Arx, 
einem uns bisher unbekannten Verfaſſer, der wahrſcheinlich eine Novelle 
als Folie zu ſeinem Schauſpiel benutzt hat, man würde in der That 
ſündhaft handeln, wollte man dies Stück mit dem Namen Drama be⸗ 
ebren. Und doch ſoll damit nicht der Stein auf das Machwerk gewor⸗ 
fen werden, wir glauben vielmehr, daß der Stoff reich an wirkſamen 
Momenten iſt, die aber, um zu einem harmoniſchen Ganzen verarbeitet 
zu werden, eine geſchickte und bühnenkundige Hand erfordern; außer der 
überſchwänglichen Sentimentalität, womit der Zuſchauer ziemlich hinrei⸗ 
chend regalirt wird, wollen wir namentlich die ſchlecht gebrauchte Figur 
des Dorfammanns Waller erwähnen, welche zum Theil ganz loſe in 
das Stück hineingewebt iſt und am Schluß zum großen Mißbehagen der 
Zuſchauer der gerechten Nemeſis entgeht. Das Stück endet daher, wie 
wir m erwähnt, novellenartig, es fehlt ihm die Kataſtrophe, es fehlt 
die Löſung. 

Die Aufführung war bei mäßigen Anſprüchen ganz leidlich, wün⸗ 
ſchenswerth aber dürfte es ſein, wenn jedesmal der Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen präcife 7 Uhr wäre (geftern war es bereits 7 „ Uhr); außerdem 
bedarf die Theatermaſchinerie einer anderen Einrichtung, zumal die jetzige 
Scenenverwechſelung ungemein zeitraubend iſt. 

Indem wir über Herrn Kunſt zuletzt referiren werden, bemerken 
wir kurz, daß unter den andern Mitſpielenden Frl. Mecklenburg ſich 
rühmlich auszeichnete; wenn wir auch hin und wieder noch durch eine 
unnöthige Deklamation geſtört werden, ſo weiß die junge Dame doch 
ihrem Charakter jedesmal ein beſtimmtes Gepräge zu geben, was bei 
einer Anfängerin nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. Herr Ruhle muß 
in der Durchführung feiner Rolle konſequenter und feſter fein, außerdem 
finden wir, daß ſeine Bewegungen ſtets „ſchlaumchen-artig“ ſind. Herr 
Frühling ſprach oft undeutlich, und Herr Gold ſteckt noch ſo tief in 
Provinzialismen, daß er z. B. „Relichon“ ſagt. Die Herren Benke und 
Böhm waren zu modern, namentlich letzterer, und ſchienen ſich geſtern 
gerade nicht behaglich zu fühlen. Dem Herrn Graupner fehlt die Fi⸗ 
gur, den Doktor Stark repräſentiren zu können. 

Herr Kunſt ſpielte den alten Korporal, einen Veteranen aus der 
großen Kaiſerzeit. Es iſt uns unendlich lieb geweſen, unſern Guſt auch 
in einer tragiſchen Rolle zu ſehen, wodurch wir nun über feine Befähi⸗ 
gung im Allgemeinen vollkommen in's Klare gekommen ſind. Herr 
Kunſt, der meift als ein großer Heros in der Kunſtwelt daſtand, iſt ei⸗ 
ner der letzten Ausläufer jener Pathos-Periode, welche auf hochſchrei⸗ 
tendem Kothurn einherging und mit Stentorſtimme das Zwergfell der 
Zuhörer zu erſchüttern ſuchte. So Herr Rott, ſo Frau Crelinger, ſo 
endlich Wilhelm Kunſt und unzählig andere, welche in die neue Zeit 
herübergetreten find, ohne ſich in ihr zurecht finden zu können. Herr 
Kunſt verſteht es, Charaktere zu zeichnen, er giebt ihnen aber auch eine 
wahre Fluth von Pathos, von Deflamation, fo daß man oft nicht weiß, 
ob man einen Rhetor a la Schramm, oder einen Schauſpieler vor ſich 
hat, der das Leben in ſeiner einfachen Form darſtellen ſoll. Herr Kunſt 
iſt nach den jetzigen Anforderungen zu urtheilen am meiſten für humo⸗ 
riſtiſche Rollen befähigt; in der Tragödie gleicht er einer alten Ruine, 
die den Beſchauer noch immer mit Ehrfurcht erfüllt. Auch wir ſcheiden 
mit Ehrfurcht von dem Veteranen einer alien Kunſtperiode und geden⸗ 
ken dabei des Schillerſchen Wortes: 

„Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde.“ 


— 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 25. Juni. Maria, Jamie, von Stettin. Amanda, Vor⸗ 


brodt, do. Maria & Betty, Zeplin, von Swinemünde. Gi⸗ 
deon, Baker, do. 

Bremerhaven, 27. Juni. Sophie, Horſtmann, nach Stettin. 

Copenhagen, 25. Juni. Anna Sophia, Vierow, nach Stettin. 

Gibraltar, 17. Juni. Triton, Schultz, von Salonichi. 

Goole, = Juni. Vorwärts, Wagenföhr, von Stettin. Triglaff, 

yes, do. 

Grangemouth, 22. Juni. Ariel, Jenſſen, nach Stettin. Laurwig, 
Jörgenſen, do. 

Hartlepool, 24. Juni. Lady Sanders, Dew, von Stettin. 25. 


Maria, — nach Stettin. Trientje, Viſſer, do. 

Havana, 30. Mai. Bertha, Eckert, nach Cowes. 

Hull, 25. Juni. Wilhelm, Holſt, von Stettin. 

Liverpool, 25. Juni. Anna, Spiegel, klarirtnach Stettin. 

London, 25. Juni. Comorn, Martin, von Stettin. 27. Oleanide, 
Hoffmann, in Lad. nach Stettin. 

Malaga (unw.), 8. Juni. Oſtſee, Tretiin; Bertha, Roſe; 10. Europa 
Reetzke; 14. Vorwärts, Brandhoff; ſegelten ſämmtlich am 15. 
weiter. 

Memel, 26. Juni. Amitp, Crowell, von Swinemünde. Anna & Paul, 
Martens, von Stettin. Meta, Reinbrecht, do. Ducheß of 
Northumberland, Mair, von Stettin. 

Pillau, 27. Juni. Julius, Fetter, von Stettin. Wilhelmine, Ehlert, 
do. Alwine, Ramm, do. Amor, Schultz, do. 

Randers, 20. Juni. Albion, Skotte, von Stettin. 

Shields, 25. Juni. Blackney, Porter, von Stettin. 
Stettin. Veſta, Kräft, nach Swinemünde. 
do. Nymph, Cleet, do. 
— do. 

Stockton, 26. Juni. Auguſte & Agnes, Maas, nach Stettin. 

Sunderland, 24. Juni. Ford Mill, Woodruff, von Stettin. Julie 
Pfeiffer, nach Stettin. Emilie, Laſt, do. 

Vlie, 25. Juni. Welvaart, Ekamp, nach Stettin. 

Swinemünde, 28. Juni. 

In See gegangen: 

Mary, Hurft, nach Annan, mit Holz. 

Zephir, Herd, nach England mit Getreide. 

Teres, Maſſon, nach London, mit Holz und Zink. 

se, Campbell, Cameron, do. do 

Daſchinka, Boje, nach Leith, mit Getreide. 

Aktive, Carling, nach Riga mit Ballaſt. 

Mentor, Chapman, nach Danzig, do. 

Delphin, Leiſering, do. mit Theer. 

Hoffnung, Schwertfeger, nach Colberg, mit Kalkſteinen. 

Anna Sophie, Gribel, do., mit Güter. 


Getreide- und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 29. Juni. Warme Luft, regnigt. 

In Weizen ledhafter Umſatz, ſchließt ruhiger. 50 W. vopfd. ölth. 
gelber ſchleſiſcher ſchwimmend pr. Conniſſ. 69 Thlr. bez., 50 W. dopfd. 
hochbunter Bromberger pr. Conn. ſchwimm. 70, Thlr. bez., 53 Wispel 
bunter Bromberger 89 pfd. 121th. pr. Conn. 694, Thlr. bez., 70 Wsp. 
gelber ſchleſiſcher 90pfd. 10lth. vom Boden mit Mäßerſatz 70% Tylr. bez., 
42 Wispel 90pfd. 221th. gelber von Ratibor ſchwimmend pr. Conn. 70 
Thlr. bez., 99 W. 88% pfd. von Nakel ſchwimm. pr. Conn. 68 Thlr. bez., 
50 W. von Ratibor in 8 Tagen abzuladen YUpfd. pr. Conniſſ. 69 Thlr. 
bez., 19 Wiſpel bunter Bromberger 90pfd, loco 691, Thlr. vom Boden 
bez., 35 W. hochb. poln. Sopfd. loco 69 Thlr. bez., 50 W. 89pfd. 23lth. 
gelber ſchleſ. loco 70 Thlr. bez., 50 W. gelber 89.90pfo. pr 15. Juli 
bis Ende Auguſt 694, Thlr. bez., 89.90pfo. gelber pr. Juli-Auguſt und 
Auguſt 70 Thlr. bez., bleibt Br. * g 

Roggen anfangs feſt ſchließt angetragen, loco 84. 85pfd. 551], Thlr. 
bez., 82pfd. pr. Juni 54%, Thlr. bez. und Br., pr. Juni-Juli 531, a 
53 J 55 Thlr. bez., 53", Thlr. Br., pr. Juli-Auguſt 52 Thlr. Br., pr. 
Sept.⸗Oktbr. 5010, Thlr. bez. und Br., pr. Oktbr. 50% Thlr. bez., pr. 
Oktober⸗November 49) a 484, Thlr. bez. und Br. 

Hafer 52pfd, pommerſcher 30 Thlr. bez. 


Roſalie, — nach 
Pallas, Shipley, 
Marp Pring, Smith, do. Louiſe, 


29. 


Rüböl, rahe Termine unverändert, pr. Herbſt feſt, pr. Juni Juli 
10 Thlr. Gd, pr. Juli⸗Aug. do., pr. Septbr.⸗Oktober 101, Thlr. Gd. 


Ausländiſche Fonds. 


Stettin, 29. Juni 1853. | 


und Br. N 1 
Spicitus, feſt, loco ohne Faß 13%, a 13°, 9, bez., pr. Juni 14 R. Engl. Anl. 431174 — | P. Part. 300 fl. —,— — | D 5 Zu — 
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Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
90 Klaftern birken Klobenholz und 
150 Klaftern birken Knüppelholz 
aus dem Einſchlage von 1852 — 53 ſteht auf Freitag 
den Sten Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, vor der 
Wohnung des Inſpektors Oldenburg auf dem Raths- 
bolzbofe vorm Ziegenthore Termin an, zu welchem 
Käufer hiermit beſtens eingeladen werden. 
Stettin, den 27ſten Juni 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verlo bungen. 


Werlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unferer zweiten Tochter Rlisabeth 
mit Herrn Friedrich Rewoldt auf Wolkwitz 
beebren wir uns hierdurch anſtatt feder beſonde⸗ 
ren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Demmin, den 27ſten Juni 1853. 

Lengerich, Superintendent, 
Bernhardine Lengerich, geb. Grotjohann. 


— — ya. 


Offener Arreſt. 


Nachdem in Folge der gleichlautenden Urtel des hie⸗ 
ſigen Königl. Kreisgerichts und des Königl. Appellations⸗ 
Gerichts vom 17ten Dezember pr. und dten Mai e. 
über das Vermögen des Gutsbeſitzers Conſtantin von 
Ramin heute der Konkurs eröffnet worden iſt, werden 
alle diejenigen, welche Gelder, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften des Gemeinſchuldners hinter ſich haben, 
hierdurch aufgefordert, dem Gemeinſchuldner oder an 
deſſen Ordre nichts davon zu verabfolgen, ſondern uns 
davon ſofort Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen mit Vorbehalt ihrer Rechte an unſer Depoſi— 
torium abzuliefern. Was dieſem entgegen dennoch be— 
zahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, wird zum 
Beſten der Konkurs-Maſſe anderweit beigetrieben wer⸗ 
den. Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 


Inſerate. 


Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhalten ſollte, 
ſo wird er noch außerdem des ihm daran zuſtehenden 
Unterpfands- und anderen Rechts für verluſtig erklärt 
werden. Stettin, den 9ten Juni 1853, 
Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der am 27ſten Oktober 1798 zu Prohn bei Stral⸗ 
fund geborne Carl Wilhelm Illies, Sohn des verſtor⸗ 
benen Predigers Illies, iſt im November 1839 nach 
Amerika ausgewandert und hat ſeit länger als 10 Jah⸗ 
ren von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
von ſich gegeben, weshalb ſeine Geſchwiſter gegen ihn 
auf Todeserklärung bei uns angetragen haben. 

Der Carl Wilhelm Illies, ſo wie deſſen etwanige 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden daher hier— 
mit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 
den 15. April 1854, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden und die weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Carl Wilhelm 
Illies für todt erklärt und das für ihn hier ad de- 
positum verwaltete Vermögen feinen legitimirten Er— 
ben extradirt werden wird. 

Cammin, den 7ten Juni 1853. 8 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Auktionen. 


N In der Auktion am Iften Juli, Pelzerſtraße No. 
660, kommen 


Nachmittags 4 Uhr: 
eine bedeutende Parthie feine, mittlere und 


ord. Cigarren, und um 5 Uhr ein Wagen 
mit zum Verkauf. Reis ler. 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 


insbeſondere: 


Sommer-Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und 


Morgen-Röcke, Regenſchirme, Handſchuhe, 


Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte-monnaies, Cigarrentaſchen 


und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolid 


eſten Preiſen. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 
Herren-Kleidungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 


EMANUEL LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigften Fabrik: Preifen: 


Schottiſche Mützen a Stück von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stuck von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. 


Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 
mit Lederſchirm, a 15 Sgr. 

Cravatten, Shlipfe, Hofenträger, Hand: 
ſchuhe, Handſtöcke. 

Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 
tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


ee Seinfte Litth. Gras- Butter n Kübeln von circa 
30 Pfd., beſonders ſehön und fett, zu billigen Preifen. 
W. Venzmer. 


Feinſte Holst. und Worpomm. Tischbutter täglich 
friſch, bedeutend beſſer wie Stückenbutter. W. Venzmer. 


— deen Herren Bäckern und Conditoren offerire beſte fette und feſte 
Litth. Butter billigſt. W. Venzmer. 


Complette Herren⸗Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir Fem geehrten Publikum unter Ver 

reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der e eee 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 
billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
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Das Herrengarderobe-Geschäft 
von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werf- 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

eie SIR DIE e DS DIS DIS DIS e EIS) BIS AIR AIR EI I A BIS BES IS EI 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa- 


brikpreiſen. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Vermtetbungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt zum Aften 
Juli e. eine möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 4 Tr. 


D In der Umgegend von Stettin wird für ei. 
nen 11jährigen Knaben bei einem Landprediger ein 
Penſionat für die nöthigen Schulkenntniſſe geſüͤcht. 

Offerten mit Preisangabe unter der Adreſſe O. H 
franco nimmt die Expedition d. Bl. an. 

. 


R Opernperspective BIN 


hoch zu erfragen. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


8 5 22 ; WW. II. Rauche, Optik 
EN Nach Rostock, Lübeck, | vermiethet Schuhſtraße No. 8566. 
Riga u. St. Petersburg 

weiset prompte Schiffs-Gelegenheit nach STADT-THEATER. 


Fr. Evers, 


a ts 
Bollwerk No, 1093, Donnerſtag den 30. Juni: 


Die weiße Dame. 


Große Oper in 3 Akten, Muſik von Boieldieu. 
George Browne, Herr Roger. 


Alte Grabkreuze und Gitter von Eiſen 
werden unter Garantie neu vergoldet und ger 
ſtrichen zu möglichſt billigen Preiſen. 

Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer⸗ 
den zu Hütten⸗Preiſen ſchnell effektuirt von 
© A. Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


